
Ein Gesundheitspartner
fürs Limmattal

Ute Buschmann leitet das Spital Limmattal. Als Doktorin der Medizin mit betriebswirtschaft-
lichem Background achtet sie auf Versorgungsqualität und Wirtschaftlichkeit.

Interview: Thomas Pfann

Ute Buschmann, dasMotto
des Spitals Limmattal lautet:
«s’Limmi: Ihr Partner fürs
Leben». Sprechen Sie damit
auch die Verbundenheit mit
der Region an – als allgemeiner
Dienstleister für die Limmat-
taler Bevölkerung?
UnsereVerbundenheitmit derRe-
gion ist ein sehr wichtiger Aspekt.
Tatsächlich begleiten wir unsere
Bevölkerung ein ganzes Leben
lang und sind ein verlässlicher
Partner in verschiedenen Lebens-
phasen. Seit seinerGründung 1970
setzt das «Limmi» stark auf die
integrierte Versorgung. Wir sind
mehr als ein Spital und bieten
nebst der medizinischen Grund-
versorgung eineVielzahl vertiefter
Spezialangebote. Als Akutspital
mit Rettungsdienst undPflegezen-
trum sowie der engenZusammen-
arbeit mit unserem Partnern –
unter anderem in den Bereichen
Spitex, Rehabilitation, Urologie,
umnur einige zu nennen – sindwir
derwichtigsteGesundheitspartner
für dieMenschen in unseremEin-
zugsgebiet.

Sie waren bisMitte 2023 Leiterin
des Luzerner Kantonsspitals
Wolhusen und wechselten da-
nach ans Spital Limmattal. Gibt
es grosse Unterschiede zwi-
schen beiden Standorten?
Ich stelle viele Gemeinsamkeiten
und auch Unterschiede fest. Wie
das Kantonsspital Wolhusen hat
auch das Spital Limmattal eine
starke Verankerung in der Region.
Der persönliche Kontakt zu den

PatientinnenundPatientenundzu
denZuweisenden – also den vielen
Haus- und Fachärzten in der Re-
gion – steht sowohl hier als auch
in der Zentralschweiz im Vorder-
grund.Dies ist für eineeherurbane
Regionwie das Limmattal eine be-
sondereQualität, diemir auchper-
sönlich sehrwichtig ist.

Die Gemeinden des Bezirks
Dietikon (ausser Uitikon) und die

Gemeinde Dänikon im Furttal
bilden die Trägerschaft des
Spitalverbands Limmattal.
Welches sind die Aufgaben
dieses Zweckverbands?
Das«Limmi» gehört denGemein-
den des Zweckverbands. In ihrem
Auftrag setzen wir die integrierte
erweiterteGesundheitsversorgung
um. Dies umfasst den medizi-
nischen und den pflegerischen
Bereich. Dazu sind wir ein wichti-
ger Arbeitgeber in der Region und
bieten eine Vielzahl an Aus- und
Weiterbildungsplätzen an.

Das Schweizer Gesundheitswe-
sen ist je länger, jemehrmit
wirtschaftlicher Rentabilität ver-
bunden.Wie geht das Spital Lim-
mattalmit dieser Situation um?
Wirtschaftlichkeit ist stets einwich-
tigerAspekt, gerade imZusammen-
hang mit einer qualitativ hohen
Gesundheitsversorgung.Einegute
Wirtschaftlichkeit ist Vorausset-
zung für zielgerichtete und zu-
kunftsfähige strategische Investi-
tionen und Weiterentwicklungen,
diewiederumunsererBevölkerung
ineinerhohenVersorgungsqualität
zugutekommen. Diese Balance
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gelingt dem Spitalverband gut.
Dennoch ist die Kostendiskussion
eineRealität, undwirunternehmen
grosse Anstrengungen, die inte-
grierteVersorgung–also stationäre,
ambulante und pflegerische Leis-
tungen – eng zu vernetzen, um die
Behandlungsqualität durch struk-
turierte Zusammenarbeit und effi-
ziente Prozesse zu steigern.

Wo sehen Sie die grössten
Herausforderungen für das
Spital Limmattal?
Das sind bei uns zurzeit ganz klar
das Vorantreiben der digitalen
Transformation,die steigendeAm-
bulantisierung und die daraus fol-
genden Veränderungen sowie die
ständigeVerbesserungderArbeits-
platzattraktivität.AlledreiThemen
sind unter anderem zentral, um

langfrisitg konkurrenzfähig zublei-
ben. Problematisch ist, dass die
dafür notwendigen Investitionen
nicht ausreichenddurchdie aktuel-
len Tarifsysteme abgedeckt sind.
Dies verhindert ein volles Aus-
schöpfen des Potentials, zum Bei-
spiel bei der Ambulantisierung.

Wie sieht es ausmit den Platz-
verhältnissen im Spital Limmat-
tal? Ist man auf den Bevölke-
rungszuwachs vorbereitet?
Wir passen unsere Prozesse und
Kapazitäten laufendan, umunsere
Bevölkerung bedarfsgerecht ver-
sorgen zu können.Dies gelingt uns
bisher auch dank der gut (voraus)
geplanten Infrastruktur sehr gut.
Auchdamals eingeplanteReserve-
flächenhelfen uns nun, zukünftige
Entwicklungen auffangen zu kön-

nen. Wie diese Zukunft dann tat-
sächlichaussehenwird, könnenwir
natürlich nicht imDetail voraussa-
gen, aber wir sind laufend daran,
den kommenden Entwicklungen
soweitmöglich zu begegnen.

Sie sind selbst Doktor der Me-
dizin und verfügen über einen
MBA in General Management
der HSG – eine optimale Kombi-
nation für die Leitung eines
Spitals?
EinSpital ist einäusserst komplexes
Unternehmen.DieKombination ist
aus meiner Sicht zwar nicht zwin-
gend, aber im Hinblick auf die
Komplexität von Vorteil. Obwohl
ichmich imAlltagnichtmehrdirekt
mit medizinischen Aufgaben be-
schäftige, kenne ich die medizini-
schen Voraussetzungen und ver-

stehe die unternehmerischen Aus-
wirkungen – was mir bei vielen
Entscheidungen sicher sehr hilft.

Wie schätzen Sie das Gesund-
heitsbewusstsein der Bevölke-
rung ein, achtet man heutemehr
auf Körper und Geist als früher?
DasGesundheitsbewusstsein inder
Bevölkerung wächst – nicht zuletzt
auchdurchdievielen Informations-
möglichkeiten. Gesunde Ernäh-
rung, Fitness, Work-Life-Balance –
darauf achtet man heute viel mehr
als früher.DochdieAnforderungen
in Beruf und Freizeit sind auch ge-
stiegen – und ob man trotz all dem
Wissen gesünder lebt, ist sehr indi-
viduell. Zudem kann die Informa-
tionsflut auch zu Verunsicherung
führenundderDrangnachGesund-
heitsoptimierungDruck ausüben.

Das Spital Limmattal – bei der Bevölkerung als das «Limmi» bekannt – bietet eine umfassende Gesundheitsversorgung. Bild: zvg




